
Deutsche Arbeitsfront (DAF) 

„Die DAF sollte die deutschen Arbeiter in das neue „Dritte Reich“ integrieren und damit ihren 
bisherigen Organisationen den Boden entziehen. Bis auf eine Anzahl junger arbeitsloser 
Arbeiter, von denen die meisten der SA beitraten, war die organisierte deutsche 
Arbeiterschaft gegen die politische Ideologie des Nationalsozialismus immun geblieben. Vor 
1932 hatte auch die NS-Betriebszellenorganisation (NSBO) nur geringe Erfolge. Viele 
ehemalige Anhänger des Strasser-Flügels, die nun in der NSBO waren, waren 
antikapitalistisch eingestellt und forderten, aus der NSBO eine nationalsozialistische 
Gewerkschaft zu machen. Nach der Reichstagswahl März 1933 besetzten sie in mehr als 
160 Städten die Gewerkschaftsgebäude. Anfang April übertrug Hitler Robert Ley die 
Aufgabe, die wilden Aktivitäten der NSBO zu beenden und die bisherigen Gewerkschaften 
zu zerschlagen. Ley beauftragte die NSBO, SA, SS und Gauleiter mit einer Aktion gegen die 
Gewerkschaftsführer, die daraufhin am 2. Mai in ganz Deutschland festgenommen wurden. 
Obwohl jeder Arbeitnehmer zur Kontrolle ein Arbeitsbuch haben musste und es eine 
Verordnung gab, einen Beitrag von jedem Arbeiter direkt vom Lohnkonto abzuziehen, 
bejahten die Arbeiter und Angestellten die DAF: Die Sicherheit des Arbeitsplatzes und die 
Reglementierung aller Schichten bewirkte eine psychische Egalisierung, welche von unteren 
Sozialklassen als positiv bewertet wurde. Allerdings gab es erhebliche Widerstände gegen 
die anfänglichen Versuche der DAF, sozialpolitische Besserungen durchzusetzen. Im Juni 
1933 wurden „Treuhänder der Arbeit“ eingeführt, die der Dienstaufsicht des 
Reichsarbeitsministeriums unterstanden. Im November 1933 wurde ein „Aufruf an alle 
schaffenden Deutschen“ veröffentlicht zur Eingrenzung der Ambitionen von Robert Ley, der 
außerdem von Reichsarbeitsminister Franz Seldte, Reichswirtschaftsminister Kurt Schmitt 
und dem Parteibeauftragten für Wirtschaftsfragen Wilhelm Keppler unterzeichnet wurde. 
„Damit wurden endgültig alle Hoffnungen auf eine berufsständische oder gewerkschaftliche 
Interessenvertretung bzw. Kompetenzen in der Arbeits- und Sozialpolitik durch die DAF 
begraben.“[4] Am 29. August 1936 wurde der Leistungskampf der deutschen Betriebe vom 
Amt für soziale Selbstverantwortung der DAF „ins Leben gerufen“.[5] Dieser 
„Leistungskampf“ diente zur Prämierung „nationalsozialistischer Musterbetriebe“. Dabei 
wurden die Kriterien von Jahr zu Jahr immer mehr ausgerichtet auf die Umstellung der 
Betriebe auf Rüstungsproduktion. Aus dem Hauptsitz in der Potsdamer Straße in Berlin [6] 
lenkte die DAF diverse Unterorganisationen, die einerseits für das Wohl, andererseits für die 
Kontrolle der Arbeiterschaft zuständig waren. Die DAF gründete auch eine Reihe von 
Unternehmen wie zum Beispiel das Volkswagenwerk (für ihre Unterorganisation KdF) sowie 
die Bank der Deutschen Arbeit und das Heimstättensiedlungswerk. Zur Schulung ihrer 
Funktionäre unterhielt die DAF eine Reihe von Schulungszentren, die 
Reichsschulungsburgen (siehe http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Arbeitsfront [10.08.2011]) 

Der Gau Baden gehörte zum Bezirk Südwestdeutschland mit Landesarbeitsamt in Stuttgart 
(Freistaat Württemberg und Baden, die Rheinpfalz), Bezirksleiter war Fritz Plattner, 
Karlsruhe, Kaiserstraße 133. 

Die DAV war eine sehr mächtige NSDAP-Organisation, da sie mit 25 Mio. Mitgliedern (1942) 
die zahlenmäßig größte war. Die DAV umfasste sowohl Arbeitgeber als auch die 
Arbeitnehmerschaft und kontrollierte die Sozialversicherungen. 


